
Kapıtel

er Aargauische Kulturkampf

Im re 834 formulierte der schwelzerische Radıikaliısmus auf eıner Konferenz
n en seın kirchenpolitisches Programm. FS gIng als dıe «Badener Artıkel »
n dıe Geschichte eın Die Beschlüsse zielten darauftf ab, die Kırche der SchweIiz
dem ınfluss Roms entziehen und der Oberaufsicht des Staates
unterstellen. SO sollten Dbıschofliche Frliasse der Vorzensur der staatlıchen
enorden stehen, die Ehegesetzgebung In den RBereich des Staates fallen, dıe
Zahl der Feler- und Fasttage eingeschränkt und der RBesitz der Kloster für
Schule und ArmenfTfursorge eingesetzt werden. [)as bedeutete nıcht wentger
als die Bevormundung der Kırche UurG den aa
Als die Beschluüusse veroffentlicht wurden, verurteilte SIE Bıschof 0OSse nion
alzmann aufs schärtfste Urz darauf wurden SIE auch urc aps Gregor XVI
In eınem eigenen Rundschreiben zuruckgewlılesen. [)as hıess offene Kampfansage
zwiıischen Staat und Kirche _in der Schweiz!.

Der radıkale Kurs der Aargauer Regierung
Keıin Kanton nahm den amp adıkal auf wWIEe der Kanton Aargau DITZ
Regierung forderte eınen Treueld der Geilstlichen auf die Kantonsverfassung;
dazu eıne sogenannte Kompetenzprufung für ihre Anstellung In der DSeelsorge,
abgenommen VOT)] eiınem zumelst dQus aıen zusammengesetzten Gremium,
und schliesslich verbot sIie, kırchliche Friasse verlesen, wWenn SIE NnıIC VOT)]

der Regierung überpru und Treigegeben
Die Katholiken Im Aargau uhlter. sıch ure eın solches orgehen In ihrer
reiıgıiOsen Überzeugung zutiefst verletzt, selbst Katholıken, die sıch der IIıberalen
Ichtung angeschlossen hatten
Auch die enorden VOT)1 en, der rat, der Bezirksschulrat und dıe
Schulpflege (Vires ıberal enkende anner Desetzt DIies wirkte sıch
natüurlıch auf die Entwicklung der Schule und des kiırchlichen L ebens aUus, ohne
dass allerdings diıe VOorn einem radıkalen Geılst Heherrscht worden ware
Auch hıer zeigte Sıch, dass diıe Badener iImmer auf Mässigung und Ausgleıch
edacht
Das Kapuzıinerkloster konnte D@e| dieser Entwicklung der inge NIC abselıts
stehen FS wurde zu Treffpunkt der kırchentreuen Geistlichkeıit Die
Ratschläge des gescheıten un geschaätzten Theodosıus Florentiniı, Lektor
der Theologıe und Philosophıie, oder des bescheidenen, aber tuchtigen 5
predigers | UZIUS Keller ubten eınen entscheıdenden INTIUSS auf Ihre Haltung
aus®. Nach dusselTl] mischte mMan sıch ZWäaäaT nıcht eın und hutete sıch VOT

unüberlegten Worten un aten, Vertrat aber selbstverständlich dıe Grundsätze
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des aubDens und dıe Rechte der Kırche, iImmer notwendiIg WAärT. Aber
schliesslich hatte Man sıch den Gesetzen des Staates ugen, wollte mMarn
eine bedrohliche Lage nıcht noch bedrohlicher machen.
Auf eine Anfrage des (juardians P Adelbert Burkart (1834-18383) den
Bischof, bezüglıch der Eidesleistung auf die Verfassung antworteie dieser, dass
der Fıd nıcht anders geschworen werden durtfe als dem Vorbehalt «Was
der katholischen eligıon und den kırchlichen Gesetzen nıcht zuwıder ist»>.
Als das Bezirksamt die Eidesleistung auf den November 83
Tragte der uardıan DEe| der Regierung d weilche Priester den HIC eısten
hatten Fr erhielt die Antwort, dass Mur Jjene Patres ZUT Eiıdesleistung verpflichtet
SINd, die die staatlıche Kompetenzprüfung abgelegt en und damlıt vonseıten
des Staates als Seelsorger anerkannt waren“, Was fur die wenıIigsten Patres
zutraft. Der Fıd wurde dann allerdings VOorT) der grossen enrneı der Geilstliıchen
verweigert. In den ezırken urı und Bremgarten hat ihn keiner abgelegt. Frst
als diıe Regierung versicherte, solle dQUus dem FId nıe geTfolge werden,
Was der katholischen elıgion, den Rechten der Kırche oder den Vo aa
anerkannten kırchlichen Gesetzen zuw'Iderlaufe, leistete die Geistlichkeit den Eid>
Seıt dem Sommer 836 mischte sıch die Regierung auch n die Personalpolitik
der Kapuzinerprovinz eın Am August verbot SIEe n INSIC aurf dıe allährlıc
wiederkehrenden Versetzungen, Kapuziner nach en oder Bremgarten
versetzen, die nıcht Kantonsbürger oder das Novızılat nıcht In eiınem
Aargauer Kloster emacht hatten Am September wurde ferner verfügt, dass
auch keine Versetzungen zwıschen den beiden Klostern VOTrTgeENOTMNTMMEN werden
düurfen Von den damals lebenden Aargauer Kapuzinern hatten 11UT das
OVIZIa Im Aargau gemacht, und MUur Aargauer Kapuziner efanden sSıch

dieser eıt In den heıden Klöstern Urc diese erfügungen dıe
Kapuzinerklöster Im Aargau üuber Kurz oder lang zu Aussterben verurteilt.
Eine_  ıttschrift des Provinzlals VOo 26. Aprıl 837 die Regierung
Lockerung der Verordnungen hatten keinen Erfolg®. Im Gegenteil, sıch
vergewılssern, dass die Massnahmen befolgt wurden, verlangte der Bezirks-
amtmann VOrT) en wiederholt diıe geENaUE Angabe VO| Namen, Alter und
Herimatort samtlıcher Patres und Bruder des Klosters’.

Die UE Kantonsverfassung
Auf das Jahr 841 Waäar Im Aargau eıne MeUuUe Kantonsverfassung schaffen,
we!ıl die Verfassung VvVon 831 MUur auf zehn re befristet WAär. Die Aufgabe
kam der radıkalen Regierung nıcht ungelegen Damlit sSIEe dıe Mogliıchkei
ihren antıkırchlichen Absıchten zu Durchbruch verhelten. llen
nutzte Regierungsrat ugustin Keller, eın allseıts gebildeter Mann, eın glänzender
Redner und Kluger er alle Mıttel dazu au  N
Im Herbst 840 Iag der Entwurf der Verfassung Vo  z Fr War nıIC VOon eınem
Darıtatiıschen Verfassungsrat, sondern VOor der Regierung mıiıt dem
Grossen Rat erstellt worden. Am Dezember wurde dieser ntwurtf Vo
Grossen Rat genomm und die Volksabstimmung aruber auf den Januar
841 angesetz(l. DIie Zeıt für den Abstimmungskamp WaäarTr Kurz. MSO
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eidenschaftliıcher wurde dieser geführt, zumal das eC und der nspruc
der katholischen Kırche MUur WenIg Berücksichtigung gefunden hatten Die
Opposition kam denn auch zu grossen Teıl dQUuUs den katholischen Gebieten,
VOoOT en aus dem Freiamt Da aber Im Kanton die Katholiıken In der Mınderhelıt

und auch die Katholiken dQUus dem radıkalen ager fur dıe Verfassung
stimmten, wurde SIeE eutc angenoMMEen.
Die katholische Minderheit War gewillt, sıch dem Fntscheid der enrneı
fügen. Dennoch sah Man vonselılten der Regierung Im leisesten Zeichen Vorn

Opposition sogleic Ablehnung und Aufruhr Die katholischen Fuhrer wurden
ohne jeden run kurzerhand gefangen gesetzT, In enzburg ITruppen bereıit-
gestellt, eıner möglıchen Volkserhebung Im Freiamt zuvorzukommen. Solche
assnahmen mussien ZUT Gegenaktion fuhren SO kam Im Freiamt
eiınem uTstan egen den ıllen der massgebenden anner Tormierte sıch
In aller chnelle eıne ScChliecC organıisierte ar Freiwilliger und marschierte

Sonntag, den anuar Vıllmergen Hıer wurden SIE VOT] den
Regierungstruppen muhelos zurückgetrieben. Jjese marschierten Ins Freijamt
en und besetzten Damlıt WäarTr Jegliche ÖOpposition gebrochen und der
katholiısche Kantonstelıl In der hreiten Öffentlichkeit INnS Unrecht versetzt®.
Hrc die organge ım Freiamt uhlten sıch auch die Katholiken Im Gebiet
VOT)] en und Zurzach betroffen, sSOdass auch hıer Anzeıiıchen einer
Volkserhebung gab Unversehens und ungewollt wurden auch die Kapuziner
Vo en in die Ereignisse einbezogen.

Fın unbedachter Freundschaftsdiens

T heodosıius Florentint, der inzwiıischen zu uardıan des Osters ernannt
worden WAär, geN0S>S In allen Schichten der BevoOlkerung dank seIiner Gelenhr-
samkeıt, seınes Predigttalentes und seIınes seelsorglichen Fıfers eın grosSSeSs
Ansehen Nun ersuchte ihn en Freund lenstag nach dem Freiämteraufstand
sıch unauffallig uüuber dıe ImmMmuUng Im untern Aaretal oOrlientieren und ihm
Bericht geben Theodosius ega sıch darauf nach Bottsteımn, ß Im
Schloss He!l der hbefreundeten Famlılıe Schmid eiınkehrte, machte nachmıittags
n Dottingen eınen Besuch und kehrte auf den en nach en Ins Kloster
zurück. Nach InDruc der aC wurde er eınem Krankenbesuch n die

gerufen. In normalen Zeiıten ware das alles eıne belanglose Selbstver-
ständlichkeı geWESEN. Doch erhielt Theodosius Hereıts folgenden Morgen
eıne Vorladung auf das Bezirksamt, ET sıch uber serın Verbleiben waährend
der Ver  [ ac auszuwelrsen Fr konnte sıch rechtfertigen und
wurde wieder entlassen. Doch uberwachte mMan ihn, und uber seIıne CcnNrıtte
wurde Meldung erstattet
Offenbar gelangten 1U wieder Geruchte VO'T] eınem Aufruhr iIm Gebiet VOor'

Dottingen nach en und Theodosıus wurde nochmals gebeten, muıt dem
Chef der Bürgergarde und dem Gemeilnderat Baldınger orthın gehen,
das Volk allenfalls beruhigen Die Nachricht VOT)] einer rhebung stellte sıch
Htenbar als talsch heraus, denn 1 heodosıus WarTr zu Mıttagessen wieder
Im Kloster Nachmıittags machte ET eınen Krankenbesuch Im Hote! «Blume».

138



Hıer eılte ıhm der Bezirksamtmann Borsinger, sern Dersönlicher Freund, mıit,
elr habe eınen Haftbefehl fur ıhn erhalten, wWe!ıl ST diıe Volkserhebung Im Gebiet
Von Zurzach geschürt habe Doch sah der Bezirksamtmann davon ab, ihn
augen  ıcklic verhatten. Bel INnDrucC der Dunkelheıt ffenbar fuüurchtete
mMan bereıts fur seIne Person wurde Theodosius Ins Kloster zurüuckbegleitet.
Hıer WaäarTrT die un Vo Haftbeftfehl Hereıts bekannt und schon alles tur eıne
Flucht vorbereıtet Aber Theodosius weigerte sıch vorerst lıehen, beteuerte
seIiıne NSCHAU und WIEeS darauf hın dass eıne Flucht eınen alschen erdacC
erhaärten wurde Doch gelang schliesslich der Klostergemeinschaft und
einıgen Freunden, ihn zu achgeben ewegen In Begleitung eiınes Paters
estieg er eıne bereitstehende RBRadekutsche DIie nachtlıche gIng uber
euenno und Spreitenbac nach 1elikKkon Auf Zurcherboden WaäarTrT ET Dereıts
In Sicherheit Von hıer Tfuüuhrte der VWeg nach Zug, T heodosıus vorderhand
Im Kapuzinerkloster Unterkunft tfand So ntgıng elr uUurc diese Flucht eıner
entehrenden und langwierigen Gefangenschaft. Am anuar wurde eın
Steckbrieft erlassen und eın «Fanggeld» VOT) br 600 auf seIne estnahme
ausgesetzt?.
FS ıst eiıne rage, ob Von Theodosius KIUg geEWESEN WAär, sıch n diesen
turbulenten agen fur eine Gefälligkeit anwerben lassen, die iIm Grunde
o| eın pıiel mıit dem euer bedeutete. Sıcher ware mehr
Zurückhaltung Platz gEWESEN, Dbesonders nach der ahrung des vorher-
gehenden ages Mıt diesem Freundschaftdienst gefährdete er nıcht MUTr SsSeINE
Person, sondern auch Ruf und Sicherheit des Klosters
Im Kloster Tuhlte [Nan}n das arum suchte sıch die Klostergemeinschaft VOorT)
en vorsorglıch VOT Jjeder missliebigen assnahme abzusıchern. In ıhrem
Auftrag richtete der ar des Klosters eın Schreiben die Regierung In
Aarau. arın versicherte SE «dass die Miıtglieder die unmıttelbare Temlnahme
Ihres Vorgesetzten der jJungsten aufrührerischen Bewegung WeTnMn SIe sıch
erwanren sollte 11UT hochst missbilligen könnten und daran nıemals den
entferntesten Antelı|l geNnoMmMeN», und versprach dann, «dass diıe Kapuzıner
auch In Zukunft urc Treue und Gehorsam Gesetz und Obrigkeit sıch
ihres Schutzes wuürdIg machen»!9.
Auf den ersten IC uteie das Schreiben wWIe eine serviıle und angstlıche
Entschuldigung. Aber aus dem Zwischensatz « Wenn\n SIE sıch erwahren sollte»
geht hervor, dass man begründete Z weiıfel| der anrneı des Gerüchtes
egte und die Schuld des (Guardıans keineswegs als erwiesen annahm
ass [Nan}/ den gegebenen Umständen sıch der Obrigkeit gegenüber
rechtfertigen suchte und Gehorsam versprach, eschah MUrT, drohendes
Unheil womöglıch abzuwenden.
DIie Regieruhg bestätigte den Empfang des Briefes erst 16. Januar, also
nach dem Grossratsbeschluss über die Aufhebung der Klöster und ügte dann
den geradezu zynıschen atz Del «dass wır die Regierung Ihre versprochene
Anhänglıichkeit die seinsgemässe Ordnung und Gesetz gebührend anerken-
rmne  > und Sie davon geradewegs eDrauc machen en, Wennn Sie dıe
Uurc das Klosteraufhebungsdekret geforderte Requisite, das Vollzugsdekret
besitzen werden y *
Inzwischen War auf den anuar der (G3rosse Rat eiınberufen worden. FıIN
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GrosSSerT JTeıl der katholischen Grossraäate fehlte allerdings, denn diıe eınen Sassern

In Haft un die andern hatten die Einladung spat erhalten ugustin Keller
gab Bericht uüuber diıe Ereignisse der etzten Tage und stellte sSIeE natürlıch n
seiıner I dar, WODEe| elr Verdächtigungen, Übertreibungen und Lugen
keineswegs sparte. annn holte eT seIiner berüchtigten Rede dıe
Klöster Au  N DDIese stellte elr hın als diıe Urheber des Aufstandes, als die Feinde
jeder staatlıchen Ordnung und Jjedes geistigen und kulturellen Fortschrittes,
und forderte die Aufhebung aller Kloöster auf dem Gebiet des Kantons argau.
Serin Antrag wurde mıt 115 Stimmen angeNOMMEN, Die beıiden
Vertreter AQUus en, Kar| VOT] Reding und Oberrichter Kar'| Baldınger SUMmMMten

den Antrag

Anmerkungen
Vgl Peter Stadler, Der Kulturkampf n der SchweIiIz er Frauentfeld 984 S./2f
Vgl Dr. el Gadıent, Der Carıtasapostel heodosıIıus Florentini, Rex-Verlag | uzern 946, 6.28
PAÄAL Sch 1304/6
PAL Sch 1304/6
Vgl Boner, 6.68
PAÄAL Sch 1304/8
PAL Sch 1304/9e N C T O OT ©© Zum Kulturkampf Im Aargau vgl neben eorg Boner: einric ahelın, Geschichte des Kantons
Aargau 0-1 en 9/8 S5.79-109, mit ausfuhrlichem Quellenmateriıal; Peter Stadler,
Der Kulturkampf In der Schweiz, er Frauentfeld 9834 8-8 Dieser stellt die Ereignisse
n den geistigen und kırchlichen Gesamtrahmen der damalıgen Zeıt
Vgl Gadıent aal
PAÄAL Sch 1304/9
PAL Sch 1304/9
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Jlıc das Kapuzinerkloster von Osten Ausschnitt AQus einer Lithographie Vo re 850
nach einer Zeichnung VOorn/ C. Gersbach, Iıthographiert De! appeler In en Der oberste Teıl
des Kapuzinergrabens ist ausgefuüllt und der Stadtbach uberwolbt
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